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Dar letzte Mott.
Roman von 3 . Jobst,

niehun,.! iNachdru« »,rboten .i
Iwar ein stattliches Paar . Dem jungen ikheman» strahlte
V au« den Augen, während die schöne Braut in vornehmer
ideit»ie hochzeitliche Feier absolvierte. Al» ihre Augen
«rlassen der Kirche über den stolzen Kreis hinglitten, der
>>ai umgab, leuchteten sie auf in unbändigem Stolz »nd
. dochai« Friedrich von Sotow in diesem Augenblick«inen
• vertrauten Gruß mit irgend jemand tauschte, und sie den

lg,zeichnetensuchte, begegnete ihr Blick dem Ribbeck», der
•i schien! Ist »« Dir denn auch ernst gewesen mit Deinem

i ein sengender Strahl tras dieser Blick ihr Herz, das jich
>schmerz zusammenkrampst»,

stolz hob sie ihr schöne» Haupt. Wo« sie ersehnt, es
I » sein sollen, und so würde sie aus der Bah» weiterziehen,
^utelkeit und Stolz vorschrieden. Herrschen wogte sie —

herrschen, und zwar zunächst über dies» hochmütigen
- die sie im Grunde verachteten, aber vor ihren Millionen

>,n . Der Mann an ihrer Sett». der ihr die erste große
Ines gingen Leben» brachte, a» Atter ihr nur zwei Jahre
Avurde Wachs sein in ihrer Hand!
I Ribbeck? Was würde ihm di» Zukunft bringen?
lausgesuchte» Mahl wartete der Gäste in dem .Hause an
»hsreiheii. zuin letzte» Maie sollte da» srüher» Heim
Ms den Kreis ihrer Bekannten gastlich ausnehmen. Auch
f ."“* “n6 verwandten de» Hauses Eatow waren gekom-
» «ölte keiner der Grobgrundbesitzerim Umkreis de» Städt¬
ern eii, Generol in hoher Stellung war von Berlin her-
gnuien. ein Auto hatte ihn, wie es von Franzeska ange-
porden war. in seiner Wohnung abgehvit und hierher g».
r ">ar von dem neue» Zuwachs in der Familie entzückt,
» ' besuchen"" dringend ein. ihn mit Friedrich im nächsten

zur Jagd nach Damitz. Ein herrlicher Besitz,
wildbesiand! Und dann kann ich gleich den Besuch in
"Uschließen. Hast Du gehört, Anton? Daß Du Deine

H)u derselbenZ»i, ansetzest.
P*™, imnii gemütlicher am Tisch der Alten, wo da»

/ . ? " üd>erte. Reden wurden gehalten — und nun
»">gemeines Durcheinander der Stimmen, man verließ

’®laP 111,6 suchte einen guten Bekannten aus,
A oge »ich, gesehen, und dann war da» Brautpaar oer-
Im.™V 1.' ),nr  aus Loswinkel, der neben der « raut
lahm die Legi,.

'Nebenzimmer verlebte indessen Dorothee glück,
| ' denn Ribbeck war ai» ihr Brautsührcr auch zu-

scher Lbgeordnetenhavr.
ßung vom 2». Februar.
. Beratung de« Ministeriums de» Innern wird sortgeseßt
bpi,et „Mediztnalwesen".
r  o . Pappenheim (fonf .): tk» müssen mehr ai» di».

klein« Krankenhäuser «eschassen werden, di« nicht de»
feueren Apparate» wie di» großen Krankenhäuser be-

Frhr. o. St ei nacktr <Ztr >: Der Geburtenrückgang
cheu Reiche ist geradezu erschrecklich. Die Regierung muß

Igamps» «egen dies« tkrscheinuiig ihr, Unterstützung leihen.
>, Gesundheitde» Lotke» hat abgenummen, sonder., man

o künsllich di« Empfängnis. Die Sozialdemokratie unter-
, Religiosität der grauen , um sie sür di« Gedanken der

bioerhütung gesllgig zu mache».
htfirr o. Dallwitz!  Um dem Geburtenrückgang, der
maus die zunehmende Genußsucht und aus di« Agitation

sireis» zugunsten einer tkinschränkun, der Geburten
ßiiidren ift, wirksam «ntgegenzutreten, find außer Polizei.
«Hinein auch noch andere geboten. Wa» mit polizeilichen

I geschehenkann, soll versucht werden und ist zum Teil de-
I,sucht worden. S» sind bereit» Weisungen an die Staats-
lchasten« lassen, den Ifandel und di« Anpreisung von
oinineln schors zu überwachen und zu oersolgen. Bekannt.
|i dem Reichstag ferner ein Gesetzentwursvor. wonach die
Jung solcher und ähnlicher Mittel von Haus zu Hau» im
«ehe» und der Bertrieb »erbaten werden soll. Diese Maß.
■ift sehr wichtig, weil der Bertrieb überwiegend im Umher-
TtionHau» zu Hau» erfolgt. In diesem Sinne ist auch die
ton der 22 Retchstagskommissionzu begrüßen, die den
liiaes Gesetze» will, in dessen jj l die zur Beseitiguug der
ligeeschast bestimmten Mittel »nd di« zur Verhütung der
»gnis dienenden Gegenstände vom Bundesral verboten
I können, insoweit nicht der Schutz der Gesundheit ent-
»hi. lveisall ) In etwa S bi» u Wochen wird außerdem
«gehende und umsangreicheDenkschrift mit dem grundlegen-
wlerial sür dies» ganze Fra, « der Oessentlichkeit übergeben
Iihrscheinlich einer » ommisston von Sachverständigen über-
liverden.
Ku Grund (n «tl): Im Handelsverkehr mit Erzeugnissen
ßdrungsmittelchemi« fehlt e» an sesten Normen, wodurch
Gewerbetreibende geschädigt werden. Den reellen kleinen
I sall man nicht zu scharf ansassen.
theimrat Abel!  Seit Jahren schweben zwischen den zu-
Jm Stellen Verhandlungen, um rechtsgiltige Normer für
■nbcl mit Nahrungsmitteln festzusetzen. di« der Handel all-1wünscht.

Imsterialdirektor Kirchner!  Bei den Untersuchungen
I , spinal« Kinderlähmung hat sich herausgestellt, daß der
piiserrcger so klein ist, daß wir ihn mit unseren Hjls»-

nicht erkennen können. Der Geburtenrückgang ist eine
I iiolional« Gefahr, mit polizeilichen Mitteln ist da säst gar-
Ku Helsen. Da» Volk muß hier selbst helfen. Die Aufgabe
leister Liüie der Lehrer und der Geistlichezu läsen. Die
I, ei, werden noch in weiterem Umfange als bisher zur Auf.
I herangezogen werde». Die Gründung besonderer Vereine
lich nicht empfehlen. Die übertragbaren Geschlechtskronk-
I richten gerade bei un» ,n Deutschland kolossale Ber>
ßen an. Nur durch Hebung de» sittlichen Zustande» werden
Wahren de» Geburtenrückganges defeitigt. fLebh. Beifall.)
Ifj Hirsch <Soz .>: Es ist nicht wahr, daß wir den Ge-
liickgang wünschen. Der Gedurtenrllckgan, setzte ein mit
sven Zolltarif und erreicht» seinen höchsten Stand im lene-
ihr 19» .

Di, t . P K. schreiben: Die dem Landtag« vorliegendeNo.
. * *ur  esoldungsordnung deckt sich, soweit sie sich aus Unter,
beamte de eht. mit der ,m Reiche geplanten Besoihungsoorlag«.
»i « umsaßt alle Aenderungen der Besoldungsordnung, welche zur-
»ett spruchreif und finanziell möglich sind. Jede» Hinausgehen
Über deren Nahmen müßt« zu Konsequenzen von unübersehbarer
Tragweite fuhren und zwar nicht bloß sür Preußen , sondern auch
>ur da» Reich, die Kommunen und die Privatwirtfchas». Etwaige
versuche. den Rahinen der Novelle zu erweitern, würden daher
aus de» enlschiedenen Widerspruch der Regierung stoßen und.
wenn sie dessenungeachtet weiter oersolgt würden, notwendig zum
Scheuer,, des ganzen gesetzgeberischen Plane » führen müssen. Und
zwar gili dies In gleichem Maß« für da» Reich wir für Preußen.
Es lieg, daher ,m wohiverftandenen Interest« der beteiligten Be¬
amten, daß die Novelle ohne Beschwerung mit Erweilerungsver.
suchen, denen von vornherein der Erfolg oersagt wäre, verabschie¬
det w>rd. Und zwar vor dem >. April, damii den Beamten die
Ausbesserungen>m Gesamtbetrag« von beinah« 20 Millionen
Mark schon zu diesem Termin zuteil werden können und ihnen
der bei spaterer Verabschiedung unausbleibliche Verlust eine»
Teils der Ausbesserung erspart bleibt. Der Landtag wird sich üb-
rigens auch deshalb um so leichter mit der Regierungsvorlage de-
scheiden können, weil di« dringendstenBedürfnisse betreffs der Be-
züge der gehobenen Unterdeamten durch außerhalb des Rahmen»
der Besoldungsordnung liegend« Maßnahmen befriedigt werde».

Leber Anstellung oeeabfchiedeter offizier» hat der Ausschuß
de» Deutschen Handetstag», mii folgender Erklärung Stellung ge-
nommen! „Der Ausschuß erkennt an, daß «» volkswirlschastlich
wünschenswertist, oerabschtedeten vtsizieren Gelegenheit zu «eben,
ihre brachliegenden Kräfte im nationalen Erwerbsleben zu be¬
tätigen. Da jedoch für Handel uqd Industrie bereits «in ausreichen,
des Angebot oon fachmännischen Arbeitskräften vorhanden ist. da»
naturgemäß in erster Linie berücksichtigt werden muh. rönnen die
Aiisstchten für die verabschiedele» Ossiziere nur lehr gering sein,
zumal heute inehr al» se Fachbildung si,r den kaufmännischen Be-
ruf unbedingt erforderlich ist. Der Ausschuß muß es daher den
Mitgliedern de» Deutschen Handclstage» überlasten, ob und inwie¬
weit sie ihre Bezirksangehörigen aus die von den Kriegsministerien
und dem Reichsmarineamt eingerichtetenVermittlungsstelle» hin-
weisen und deren Benutzung empfehlen wollen."

Ein Work sür die « ewerkschasten. Die „Banrische Staais-
zeitung" kommt aus die Gewcrkschaststragez» sprechen, wozu sie
aussührt ! Di» Meinungsverschiedenheiten, die innerhalb der
katholischen Kirche Deutschland» seit einiger Zeit ausgetreten sind,
nehme» da» Interesse der Oessentlichkeit NI steigendem Maße in
Anspruch. Daß diese Meinungsverschiedenheitenbedauerlich sind,
darüber herrscht m allen jenen Kreisen Uebereinstimmung, die
von der Notwendigkeit de» Zusaminenschluste» aller aus gemein-
samem positiven Boden stehenden Elemente gegenüber den Fein¬
den unserer religiösen, staatlichen und gesellschaftlichen verhält-
niste überzeugt sind. Di» Konsequenzenund Begleiterscheinungen,
die sich au» den modernen Ardeitsverhültntssen ergeben, können
nicht ousschließlich oo», Standpunkt der religiösen Normen ge¬
prüft werden. Etn» etwas weniger reichliche Betonung de» theo¬
retischen Standpunkte» i» derartigen Fragen würde wesentlich zur
Ermittlung »ine» gemeinsainen Wege» zum gemeinsamen Ziel»
beitragen. Es ist zu hoffen, daß. nachdem man hübe» und drüben
diesen seinen iheoretilchen Standpunkt init hinreichender Deutlich¬
keit präzisiert hat. allmählich eine Beruhigung der Gemüter ein-
tritt . Sine ernsthafte Gefährdung des Bestandes der christlichen
Gewnkschasten könnte al» ei» Erfolg doch nur oon der Sozial-
demokiatie gebucht werden, di» wohl von keinem der beiden Lager
gewünschtwerden kann.

Al» Frankreich» lehle Anstrengung wird di« neue Militär-
Vorlage von den „Hamburger Nachrichten" bezeichnet!

Wie der bereit» telegraphischmitgeteilte Bericht de» Heeres-
ausfchustes der französischen Kamnier verlangt, sollen anstatt der
ursprünglich angekündigten außerordentlichen militärischen Aus-«oben oon 800 Millionen rund 1410 Millionen in den Etat eilige-tellt werden. Da» ist eine Summe, die weit über den deutschcn

Friedensliebe der beutschkn Politik tziestk,, zwkiseikt Ist. sieg» be«
. daß da» sranzöfischeRüstungssieber einen ganz

Muadan (g. vp.): Der Kreisarzt ist der geborene
izleher de, Volk ~ '

Im angestellt werden.
cheErzieher de» Volke». E» müssen mehr Kreisärzte im

diisterialdirektor Kirchner:  Die Zahl der vollbesoldeten
|it, wird allmählich vermehrt.

°. d. Osten Ikons.) wünscht eine bessere Krüppelsür-

Jfl Lohmann  Inall .) erklärt ai» ausschlaggedende» Mo-
»s Geburtenrückgangesdie Genußsucht und weist nach, daß
^nshaliung der untere» Stände sich erheblich gehoben habe,
ch unwesentlicherDebatte über Jmps-Fragen wird dar
willigt.

^nslag II Uhr! Etat der Bauverwaitung.

verdacht nal
bestimmten
Es ist sa a, .
such fürchtet, Frank,

und zwar aiisaesprochenaggressiver Notar hql.
nicht unbekannt, daß man jenseits der Vogesen viel¬

werde. « enn das Sinken sein« Gebur¬
tenzahl so weiter gehl, sch bald überhaupt nicht mehr mit Vetllfch-
lanü milttärtschmessen können: deshalb sei «« da» einzig Richtige,
di, letzten Krastanstren,ungen zu machen, um bet erster günstiger
Gelegenheit im Verein mit Rußland und England den Entscheid
dungskamps zu sichen, solang« noch Aussichl aus Erfolg vorhanden
ist. Diese Theorie, di« desoiwer» van Militär » vertreten wirb, hat
sicherlch vom Standpunkt der Franzosen au» etwa». Bestchende»
und deshalb Sesährlch «, . Es ist ojsenkundig, daß der skizziert«
Sedankengang auch sehr einflußreiche politischeKreise in Pari»
beherrschtund in allen Rüstung»maßnahmen klar zum Ausdruck
kommt. Frankreich stellt augenblicklichsei» letzte» Aufgebot an
Menschen aus und massiert seine Truppen an der deulschen Grenz«
Idaruntrr vor allem sein« Kavallerie-Divisionen) derart , daß an
seinen Absichten kein Zweifel sein kann. Damit soll natürlich
durchaus nicht gesagt fein, daß nun cho» irgendweich« Krteg»ge-
sahr unmittelbar vor der Tür steht: im Gegenteil sind wir der An¬
sicht. daß man sich französtscherseit» mindesten» noch einige Jahr»
zurückhaltenwird, uni die neuen Rüstungen zur vollen Wirksam¬
keit sich entwickeln zu lassen Auch wird man in Pari » abworten
wollen, bi» die russische Mobiiinachung durch den Ausbau de»
strategische» Bahnnetz»» a» der deutschen und Ssterreichischen
Grenze an Schnelligkeitgewonnen hat. Erft wenn da» geschehen
ist, wird aller Voraussicht nach eine Periode »intreten . in der
Frankreich „ersuchen wird, mit Deutschlandzu karambolieren, um
mit Hilfe seiner Bundesgenossen»in« für sich günstige Entscheihung
zu erzielen. Kein vernünftiger Mensch in Deutschland sehnt sich
nach Krieg oder nach neue» Opfern sür die Verstärkung unserer
Rüstung«», nachdem wir eben erst di» letzte Militärvorlage hinter
un» haben, aber dessen sind wir sicher, daß da» deutsche Volk —
sollte es sich als unhedingt nötig erweisen — auch davor nicht zu-
rückschrecken würde, die Folgerungen au» einer Lage zu ziehen,
deren ungeheurer Ernst nicht zweiselhast fein könnte. Selbst di»
schwerste Rüstung wiegt noch lang» nicht so schwer al« »in unent¬
schiedener oder gar verlorener Krieg.

Wehrbeitraa hinausgeht und auch an ihrem Teil Zeugnis davon
abiegt, daß Frankreich di« letzten Anstrengungen „rächt, um für den
Eintritt einer Entscheidung voll bereit zu sein. Die Gefahr der
Situation liegt nun unsere» Erachten, darin, daß aller Voraus¬
sicht nach Frankreich nicht in der Lage sein wird, deraiiige Kraft¬
anstrengungen länger« Zeit hindurch auszuhalten, ohne daß im
Volke selbst ein Rückschlag erfolgt. Wir haben dabei nicht so sehr
dl» Kosten im Auge, die zwar hoch, aber sür da» wohlhabende
Frankreich nicht unerschwinglich sind, als vieimebr die dreii».,rige
Dienstzeit, deren Lasten je länger desto härter drücken werden.
Die chauvinistischen Kreise jenseits der Vogesen werden deshalb
alle» auibteten. um die große Entscheidung innerhalb einer Zeit
herbeizusühren, wo die letzigen ungeheuren Anstrengungen noch in
Kraft sind und ihre Vorteile di» schädlichen Wirkungen übcrtressen.
Da» ist »in sehr einfache» Rechenezempel. »nd man wird in Denljch-
land aut daran tun, sich über glivijse Möglichkeiteneiner näheren
oder ferneren Zukunst nicht zu täuschen. Da an der ausrichtigen

ihr Tischnachdar. Al» man sich erhob, wußte das junge
Mädchen gar nicht mehr, war sie alle» miteinander gesprochen
hatten, nur daß e» lauter Liebes und Schöne» gewesen war. dessen
war sie sich bewußt.

Der Maientag war gelinde und schön gewesen, im Garten
blühten Syringen und Goldregen. Es war ein altmodischer Gar
ten, wie er nach der neuesten Mode von dem Gartenkünstler ge¬
schossen wurde.

Laubengänge. verschwiegeneRuheplätze in dichtem, blühen¬
dem Gebüsch, vor dem aus kleine» Rasenplätzen ein sarbenpräch-
iiges Blumenbeet prangte, alte Holzzüune mit einem von Rosen
umsponnenen Aartenior . Sogar ein regelrechter Obstgarten war
da, unten grüne Wiesen, üdersät mit blühenden Veilchen, und
oben «in w«iße» Meer von Blüten. Aus langen Rabatten stan¬
den Frühlingsbiamen, der gelbe Märzbecher. Aurikoln und Pri-
mein, die Kaiserkronen, blaue Leberblümchenund Tulpen i» stol¬
zer Schöne. Ei» köstliches Durcheinander oon Farben, da» bei
der lichten Däinmerung besonders kräftig wirkt».

Dann wurde es iinmer dunkler, die Lampions wurden ange-
zündet. jo daß ihre langen, sich die Steige entlang schlängelnden
Ketten den Garte,, zur Unendlichkeit auszudehnen schienen. Und
die Jugend wunderte »nteinander durch di» schimmernde, geheim-
»isvelle Zauberwelt, während die alten Herren sich in da» aus
einer anstoßenden Wiese ausgeschlagene große ZAI zu einer köst¬
lichen Bowle und der geliebten Zigarre zurückgezogen halten
»nd die alten Damen unter Leitung der Braulmutier ein regel¬
rechte» Kasseekrän.tzhen nbhiclten. und zuletzt sogar ein Spielchen
anreglen. Später sollte noch getanzt werden, und man sah durch
die Fenster, wie geschäsiig« Hände oben die Tafeln adschlugen,
um Raum zu schasse».

Da, ganze Fest war mit einer Umsicht und einer Großartig¬
keit in Szene gesetzt, daß die leiinehtner de» Lobes voll waren
und sich sagien. daß in Zukunst Schloß Damitz im gesellschaftlichen
Leben bei einer solchen Leitung »ine führende Rolle spielen wiirde.

Die Jugend kümmerte solche Erwägungen nicht, sie genoß
di« Stunden, wie sie ihr geboten waren. Auch Dorothee fühlte
sich so jung, so übermütig ,ung. und folgte Ribbeck wie ein ver-
liebte«, unreife» Ding, aas im kecken Wagemut, im Herzen ein
geheime», süßes Brauen , zu dem ersten Liebesabentuer gehr.

Nun standen sie am Ende de» Garten«, dort, wo die Obst-
bäum« in ihrer schnceigeii Pracht bei dem milden Licht der
Sterne ihrer Schönheit froh wurden, unter einem jungen Apfel¬
baum. der mit seinen ausladenden, blühenden Besten sie vor jedem
.urdringlichenAuge schützte. Eine dichte Hecke, au« der dustend-
Syringen ihre Zweige baumartig erhoben und die leuchienden
Bliitentrauben des Goldregens geheininisvoll schimmerten, deckt»
ihnen den Rücken.

Da zog der glückliche Mann da» geliebte Mädchen in seine
Arme und nah,» von ihren Lippen den ersten Kuß. Eine Bank

„ Unt”f ln  der modernen Kinder er,iehun, schreibt in
Wart »̂ " '^ ' " Tageszeitung" Herbert Stegemann sehr wahre

Aus den meisten Litfaßsäulen und Bahnhöfen der Stadt - und
Untergrundbahn in Berlin prangt i» diesen Tagen »in Plakat, da»
zum « ,suche eine» Kinderball»» »inlädt. Ein etwa sünsjähriger
Jung » überreicht hier einem gleichaltrigen Mädchen eine Blume,
und die beiden Kinder machen dabei «in Gesicht, dessen ekelhaft«
Süßigkeit und wtdettich» Koketterie dem Beschaueraus di« Nerven
js' dt- " »"N dies« nicht durch die oielen ähnlichen Darbietungen der
Großstadt schon völlig adgestumpst sind. Für »in seiner»,
Empfinden sind derartige Darstellungen in ihrer geleckten Zierlich,
keil und albernen Aufdringlichkeitohne Zweifel säst noch wider-
wartiger , als eigentliche Obszänitäten, aus di» man gerade heut-
zutage, wie e» scheint, mit mehr Eifer als Geschick Jagd macht.
Nicht» ist geschmackloser, nicht» ist im tieferen Sinne de» Worte»
unsittlicher, al» dem Kind« aus direkt» oder indirekt» Weise seine
Unschuld zu rauben, es vor der Zeit in jene Form der Konoention.
das heißt der gesellschaftlichen Verlogenheit, hineinzupressen, denen
auch wir Erwachsenen einen viel zu großen Teil unserer besten
Kraft zu opfern pflegen. Selbst wenn man im allgemeinen kein
Anhänaer de, Gerede, von der guten alten Zeit sei» mag! in
einem Punkt» war sie besser und vernünftiger als di» Gegenwar«,
nämlich in der natürlicheren und einfacheren Auserziehun, der
Kinder. Di» Kinder blieben damals Kinder, während man st» heute
krampfhaft zu Erwachsenen zu stempeln such, und si, mit einem
Luxus umgibt, der nicht ander» verderblich wirken kann und
mit Notwendigkeit alle kindlich» Unbefangen zerstört. Di» üblen
Fruchte dieser widerwärtige ,, den beklagenswerten Kindern künst¬
lich anrrzogenen Frühreife >»h, man leider täglich vor Augen- aus
der Touentzienslraße pron, .Nieren eis. und zwölfjährige Burschen
mit gleichaltrigenKinder-, weiblichen« »schlecht» heruin, denen sie
mit einer Beslissenheitund einer srioolen Ungeniertheit den Hos
machen, die nur aus dc» Konto einer gänzlich oerpfuschl»,, Er¬
ziehung geschrieben werden kann. Sind nicht » inderbälle. auf
denen die Buden und Mädchen in Smoking und « allkostünien
erscheinen, »ine widerwü.iige Unnatur? War e» nicht besser, al»
die Kinder noch nicht im Ballsaal, sondern aus grünem Rasen' und
unier freiem Himinel tanzten und der Tanz nicht »ine zeremrniell-
gesellschastlich» Veranstaltung, sondern »den kindliche» Spiel war»
Man sagt sooiel, daß die Anniut und Ralürlichkeit au» der Welt
verschwindet, und daran ist gewiß eiwa» Wahres : wir reden un¬
endlich viel oon Kultur, haben aber von diesem Arttkel leider recht
wenig. ^

Nassauische Nachrichten.
f„. Wiesbaden. Fast kein» Woche vergeht, in der nicht «in

oder mehrere Buchmacherund ihre Helfershelfer sich vor der hie¬
sigen Straskannner zu verantworten habe». Nur durch er,m-
plarische Slraten will da» Gericht deshalb jetzt diesem strafbaren
Treiben adhelsen. Am Montag standen unier der Anklage der
Beihilfe zur Buchmacherei vor dem Strairichter der Glasmaler

stand in dem dillhenden Winkel, däs^ zu deinHadiesgärtleinihrer Liebe wurde.
Ribbeck setzte sich und nahm die Geliebt« in seine Arme, und

sie wiegte sich an seiner Brust, al» hätte sie ihr ganze» Leben
mchls anderes getan, als stürmischer Männeriieb» froh zu werden.

Du hast Niich lieb, mein Mädchen, fragte er immer wieder.
Sie nickte nur, da» Glück machte si» stumm.
von weile,n lockten und sangen die weiche» Melodien ein»,

Walzers durch die blühend» Frühlingsnacht. der Tanz hatte b».
gönnen. Und noch immer saßen sie inmitten ihre, blühenden
Traume» und kennten sich nicht trennen. Da schrie plötzlich«in
Käuzchen über ihnen und der UngiücksoogelscheuchteDorochee
jählings auf und ließ sie ihrer Pflichten wieder eingedenk sein.

Jolt . ich muß gehen. Wir wollen unser Glück doch nicht vor
den andern preisgedenl

Rein, Dorothee, ich muß Dich sogar bitten, unser Geheimnis
vor allen zu bewahren, besonders aber vor der grau Deine»Bruders.

Das junge Mädchen, da, sich schon zum Gehen gewandt,
dehte sich um und blickte Ribbeck fragend an. Sie konnten sich
hier beim Schein der Lampion» noch einmal lies in» Auge schauen.

Warum gerade vo, ihr?
Erlaß mir die Antwort. Dorothee, und tu» mir den Gefallen.

Du Haft doch vertrauen zu mir?
Unbegrenzte», mein Jost ! sagte sie in ehrlicher Ueberzeu-gung.
Ich haue es gewußt. Dorothee. Also höre. Du weißt, daß

wir vssiziere ein bestiminte» vermögen in sicheren Papieren nach,
äuweisen haben, sonst wird uns die Erlaubnis ztir Ehe nicht er«

Es ist mir bekannt, Jost, und darum hielt ich bisher unsere
Verbindung sur aussichtslos und entzog mich Dir und der Frage,
die osi aus Deinen Lippen lag.

Ich Hobe e» voller Trauer erfahren müssen. Doroihee. um
dann spater Deine Tapferkeit zu segiten.

E» war auch »in gut Teil Feigheit dabei, meinte Dorochee.
Euer mütterliches vermögen liegt nun wohl, wie es ja lei¬

der fast immer bei uns üblich ist, an letzter Stelle.
«j . *1* f°-, w1« Du sagst. Jost, und darum wurden wir zwei
Schwestern de, dein Tode de» Vaters gezwungen, nicht nur unser
Erde out dem Gut stehen zu lassen, sondern wir mußten sür Jahre

:u» sogar ans |ede Rente verzilhter
So schlecht stand es auf Damitz?

—— —I dm jvuuri
hinaus sogar aus jede Rente verzichten.

So schlecht stand es auf Damitz?
Ja - und als »ns die Hypothek, die vor der »nsrigen steht

gekündigt wurde, wußte sich der Bruder keinen Rat mehr —
Darum hat der Onkel auch so rasch diese Ehe zustande gebracht.

Aber Friedrich liebt doch seine Frau!
Heber alle». Jost, und da» ist ein Gill», sa brauchte er sich

nicht zu oerkausen. Aber warum „ahm Fränze ihn? Au» Liebe



dl , und der Zigarrenhäudler Br , von Wiesbaden,
in Mtfifcr Stadt eine» erhebliche » Umfaß erzielte
selbst die Polizei bestätigt «, al , reeller Wettaermi

Erster,r, de«
und wie ihm

. . . . . Lettner,nittler bekannt
war , wurde mit »ineni Monat Besängni » und lülill . u GAdslrase
r »rurleilt , Br ., der van >h»> gesammelte Wetten an SI. weiter,
aai ;. wohlwistend . traft sie au den Buchmacher Soll » Meyer in Lu¬
zern ^«langten , kam mit einer Woche Besängni » und 300 -lt Selb,
ftrafc davon.

— » linigliche Schauspiele,  Redbal » ersvlgrelche
Operette „Polenblut ' , welche tM) eines so autzerardenllichen Er¬
folge » zu ersreaen hat , gelangt heute ssastnachtdien,tag zum 7, Mal«
zur « uftühnmg lAdvnnemenl B >, Wilhein , Kienzls musikalische«
Schauspiel „Der lkoangeiimnnn " geht am Freitag , den r ? , d, Mt »,
zum ersten Male ln dieser Epieizett in Szene (Abonnement « >, Di»
Titelrvlle singt Herr garchhammer , wiihrend >n den weiteren Haupt¬
partien di» Damen Schmidt «Martha ». Schräder -Komin - ky «Mag-
daiena ) und die Herren E»ard «Justiziar », Lichtenstein «Zitterdart »,
van Schenik «Lchnappaus », Schüft «Johannes » beschäsligt sind. Am
Donnerstag , den 26. d, Mts . «indet eine Wiederholung non
Puccinis «apanische .- Tragödie „Madame Duttersly " mit grau
Hans -Zoepsscl in der Titelrolle i,n Abonnement «I stalt,

— Residenz - Th » ater.  Di « beliebten Tänzerinnen
Elsa und Berta Wiesenthal , di« bekanntlich am Donnerstag rin
cininalige » Bastspiel absolvieren , dringen diesmal u. a , solgend«
Reuhcilc » , Tu, « scher Marsch , von Beethoven , Adagietto au,
L 'Arlesienne oon Bizet und Äolltwoggs Takewalk au » Ehildrens
Earner oon Dedussi». An da « lanzgastspiel schlleftt sich ein»
Wiedrrhalung des seinen crsolgreichen Lustspiel » „Kainmermustl"
van Ägtnfteln.

l <-. Di « Verhandlungen der Stadt Wiesbaden mit der Rhein-
stromdauverwaitung wegen de» wirtschastlich wichtigen Anschlusses
an den Schierstelner Hasen von der prosektierten Bahn Wiesbaden
-Echierftein —Niederwallus au , sind bezüglich de, Echierfteiner
>>afen » wrgen der erforderlichen Anlagen und de» dazu ln Frage
kommenden Gelände » sowie in welcher Weise der Anschluß an den
Hasen »rsolgen soll, aus kein» Schwierigkeiten gesloften , Der Bor-
siftende der Rheinstrombauverwaltung , der Oberpräsident der
Rheinprovinz , Freiherr o, Rheinbaden hat deshalb zugesagl , bei
den , Ressortminister für da » Projekt der Stadt Wiesbaden , soweit
e» sich um den Schierstelner Hasen handelt , einzutreten E»
nehmen also die Berhandlungen wegen de » wichtigen Hasenbahn,
anschlusse», der natürlich nur im Verein mit der prosektierten » ahn-
linie Wiesbaden —Schierstein —Niederwallus zur Persektion ge-
langen kann , guten Fortgang . — Wie wir weiter hören , kommt
vor der Hand eine Fortführung der Bahn bi» Elloille nicht in
Frage.

vierskadl . Die « enieindevertrelung beschloß dir Herabsetzung
de» Einkom .arnsteutkzuschlags von HO aus 100 Prozent , um al»
Ptllenvorort «leichzustehen mit Wiesbaden und Sonnenberg,

Kraulst » «. Da die Räume de , Postscherkomt ». da» der Haupt-
post aus der Zell anoeglieder « ist, den Ansorderungen nicht mehr
genügen , so hat die Postorrwaltung nunmehr für da» Scheckaml dle
Hälfte der ersten Etage ln dem Straußschen Neubau aus dem
Börsenplatz gemietet und wird dort einen Teil de» Postscheikamt»
umerbringen . Die Eröffnung soll am l . März erfolgen,

— Da » joeden erschienene Borlesungs -Berzeichni » der Akademie
für Sozial und Handelswisjenschasten sür da » Sommersemester
1014 enthält die Mitteilung , daß dle U n i v ersitit  im Oktober
d, I » , eröffnet werden soll. Die Akademie , so heißt e» in der Mit.
»eilung , wird damit zu bestehen aushören . Ihre Hand «l»hochschul-
Einrichtungen bleiben jedoch ungeschmälert erhalten und werden der
neuen Universllät im Rahmen der Wirtschaft », und sozlalwissen.
scha llichen Fakultät angegliedert . Da » Handelshochschulstudium
wirb also an der künftigen Universität Frankfurt a . M . umer genau
denselben Voraussetzungen und in genau derselben Weis« wie an der
jetzigen Akademie und den andern deutschen Handelshochschulen be¬
trieben und durch Prüsungrn abgeschlossen werden können . Auch
den Fonbildungskursen wird dieselbe Pfleg » wie seither zutell wer-
den , Di » Untversttät wird bekannttich folgend « süns Fakultäten um-
fassen : l . Rechtwissenschastiiche Fakultät , 2 . Medizinisch , Fakultät,
ll . Philosophische Fakultät , ä . Naturwissenschaftliche Fakuliät,
ü . Wirtschaft », »yd Sozialwissenschaftliche Fakultät,

lllcrM an (kr aagtacit
— Mainz . Der Warenschmuggel aus dem Rhein « hat in letz¬

terer Zeit einen solchen Umsang angenommen , daß stch die Re-
gierung vrranlaßt sicht, einen besonderen Zollwachtdienst aus dem
Strome »inzusühren . Der Schmuggel erstreikt sich in erster Linie
aus den Warenverkchr von Deutschiand nach Holland und umge¬
kehrt . Der U«b»rwachung »di»nft wird durch »inen Vder -Zvllkon-
trolleur geleitet . Ihm steht ein besonderer Zolldampser , dem bald
noch einige weitere Dampfer betgesügt werdrn , zur Verfügung.
Diese Zolldampser begleiten alle unter Kontrolle gestellten Jahr»
zeuge aus ihrer Fahrt zwischen Deutschland und Holland.

Karneval in Mainz.
Unter km Faschingoveranstallungen bildet die Parade der

(Norden , die am Sonntag von dem Bouverneur und sonstigen
Spitzen der Lchörden abgenmnmen wurde, _ einen ^ H^upr
anziehungspunkt , ^ Aus ' — ■—

die Prinz,ngard », Ranzen,arte uff» FrchMßen in Paradeaus.
slellung . Die Polizei hatte den Platz , »er von einer riessgen
Menschenschar umsäum « war . adgesperrt . Unter »en Klingen »er
Musikkapellen wurden di« Fronten der unter präsentiertem « ».
wehr stehenden närrischen Truppen abgtschritlen . Hieraus erfolgt»
der Lc-rbeimarsch der einzelnen Barden mit anschließender Kritik
durch Erzellenz von Kathen , der durch sein« Ansprache de» !«»,
daß er die Meenzer zu nehmen weiß und daß er dem cheinlschen
K'arncvulshumor Berftändin » entgegenbringt . Nachdem er be¬
kannt gegeben hatte , daß di» Reiter diesmal aus ihren Pferden
bleiben dürsten , führt « er aus : „Meine Herren , bitte oben blei¬
ben , wir wallen die halsbrecherischen Kunststück, vom vergangenen
Judiläumsjahr nicht wiederholen : ich weift ja , daß Sie alle mit
Ihren Pferden verwachsen sind, a>» wären Sie daraus geleimt ."
Da » war der Anfang der überaus witzigen Ansvrache , Di» Parade
sei ausgezeichnei , geradezu golblg gewesen . Redner sprach den
Heiden Kriegsminister » Drescher und Harth , sowie dem Komitee
de» Katneoaloerein » seine Anerkennung auo . Di« Richtung der
Truppen , wolle er noch Hervorhede », sie sei sehr gut gewesen.
Jeder einzelne richtet » sein« Augen wo ander » hin , sie sahen alle »,
dir schönen Mädchen konnten sich nicht verstecken. Die Haltung
war vorzüglich , bi» aus einig « dicke Bäuch », die noch wegge¬
schminkt werden müssen , Ader vor allem sel iwch di« Ruhe der
Barden zu erwähnen . Um 3 Uhr ll Min , habe die Parade be¬
ginnen sollen und pünktlich um ä Uhr seien di» Truppen ange-
kommen Kein » Ueberstürzung , nur kein Zeichen von Nervosität,
Nerven dürfe ein Soldat nicht habe », aber desto mehr Nervus.
Noch «In Wort solle dem Pserdemalerial gelte », di« Racker seien
immer zu wild , sie müßten etwas mehr Mit Zuckerwaller beruhlgt
werden , E» wäre zu erwägen , ob die Kavallerie nicht mit Fall¬
schirmen auegerüstet werden sollte, die» wäre jedenfalls deruhigen-
der für die Herren , sie kämen sanfter zur Erde . Dan Lustschlssern
könne man wohl noch vorläufig bgi de» närrischen Truppen ad-
sehen , der Istller werde dafür sorgen , daß alle in höheren und
höchsten Regionen schweben . Er könne sein, Kritik schließen, daß
alle » vortrefflich geklappt Hab«: nur »inen habe er zu tadeln , da»
sei Petrus , der alte Herr könnte nun mit seinem wasserreichen
Segen von oben Schluß machen, " Di« von den Zuhärenden mit
größter Aufmerksamkeit ausgenoinineue Rede versehlt » ihr«
zwerchfellerschütternde Wirkung nicht. Die tapferen Führer be¬
gaben sich stolz ob de» erteilten Lobe, zu ihren Truppen zurück,
und unter klingenden , Spiel wurde „ach den Lagern der Barden
marschiert,

Mainz,  Die Mainzer hatten mit ihrem Rosenmontagr.
s»  ft z u g « lü « , denn da » Regenwetter , da » dle letzten Ta, « beetn-
«rächttgte , hatte stch in prächtige » tzrühlingswetter verwandelt.
Wenn dir Zug auch kur , war . so zeichnet« er sich dafür durch tres-
senden Witz au » und wurde von Broß und Klein rrichlich belacht,
Die den Gruppen zu Brunde liegenden Themen konnten gut ver¬
standen werden , Dein lokalen Witz, der die beobsichstgte Ablagerung
de, Wiesbadener Mülls in Main , illustrier «, dienten Reinigung »,
sanattker mit Schippen und » es« , , dl» dle Basen vom Matnzer
„Dreck" säubern , damit die Wiesbadener „Liebesgaben " glücklich
hereingebracht werdm können . Au , Rah und Fen , waren Schau-
luftig « erschienen . Ein Teil derselben erlebte eln « arge Enttäuschung
da der Zug »in , welentlich andere Richtung nahm al , früher und
einzesne sonst berührte Straßenzüge gar nicht von ihm durchzogen
wurden . Unter den letzteren desand sich di« unter « Rheinftraß «, am
Schloß vorbei , wo Tausende stundenlang vergeblich geharrt hatten
und sich genarrt sahen.

vfUIU | Q|K9»
Heidelberg , Ein schwerer Unfall , dem zwei Menschenleben

zum Opfer fielen , ereignete stch aus der Strecke Heidelberg —Wieb¬
lingen . Aus dem Bahnkörper wurden von dem Streckenwärter dir
beiden gänzlich verstümmelten Leichen von zwei Arbeitern gesun¬
den . Die beiden wollten aus den> Weg nach ihrer Arbeitsstätte im
neuen Bahnhof einem von rückwärts kommenden Zug ausweichen
und liefen dabei in den entgegengesetzt kommenden Zug . Der ein«
der Brtöteten ist der ledige 23 Jahre alte Bahnarbeiter H' snruh
Bihler au » Sandhosen , der andere der ledige ltz Jahre alte Wil¬
helm Steinmann au » SI . Ilgen.

Dle Tragödie zweier langer Mädchen au » « isenach. dle , wie
berichtet , plötzlich verschwanden und ln Marksuhl erschossen ausge-
funden wurden , konnte noch nicht aufgeklärt werden . Die bilden
Mädchen standen im Alter von l7 und 20 Jahren , Sle waren al»
Verkäuferinnen an der Bahnhassbuchhandlung in Eisenach ange-
slellt . Am Sonntag stellte sich der lljährig « Schlosserlehrlin , Lind¬
au » Eisenach der Kriminalpolizei in Meiningen und gab an , er sei
mit den beiden Mädchen fm Automobil von Eisenach nach MarlsuhlC ren,und dort hätten sich die Mädchen im Stadtpark erschossen.er habe sich der Verabredung gemäß erschießen « ollen , doch
habe ihm im entscheidenden Augenblick der Mut zu der Tat gesehll.
Ferner soll er erNärt haben , daß er auch aus «in « seiner Begleite¬
rinnen geschossen habe . Diese Angaben wiederholt « er auch vor der
Kriminalpolizei in Eisenach , wohin er gebracht worden war . Dle
beiden Mädchen halten zu ihrer letzten Fahrt Trauerkleidung ange¬
legt . Zwischen den beide» Leichen im Äarksuhler Stadtpark saud
man einen Blumenstrauß , Der Revolver , mlt dem dle Schüsse
abgegeben worden waren , wurde dort ebenfalls oorgefunden . Ueber
eln Gebüsch war ein Trauerflor ausgebreitet.

Sk  sollst Mm«  Dole « W* Mm : « kW » * wk-  Di.
Leberwwllen de, Staat »- un » Volkskörper , siich die gamiii «,
g - mlfte, - u. « gern un » « . i» und Michern beftehenb , ist
eien,-nt trar m,nützlichen (MW - >st• « *" M « Mt
Kreis des geselligen Verkehr, , des wirtschaftlichen Betriid «,
de. Rech«»- 3n alten Zeit « , beispielswoift noch bei den » »
war der Hausvater der eigentlich » Repräsentant der Familie
der Rechtsträger , »er unbefthränN « » ewakt über alle » lteder,
Familie hatte , er konnte WAb und » inkrar »« kaufen , |„ ,
niemand tonnt » ihn daran hindern . — Da» ist nun ander,
worden : Die Frau und auch die Kinder , wenn sie müadi
warben lind , sind RechtspeAonen . Utth -e» i« « t s». daß sich
und Kinder »manchäer , hat « . Allein jetzt droht «in» ander,
fahr , das, sich da » tzamilienleden allzu sehr lockert. Wirst» ,
Verhältnisse und lan sittliche Anschauungen Hab« da, h
führ «, Di« kleine « letswohnun « in der Mietskaserne js,
mehr eine solche Sammelstätte und eln derartiger Anziehung
sür di» Familienglieder wie da » «>g« e Häuwhen aus u
Scholle , Die Familt « ist und arbeite « nicht den ganz « Ta,

Summen.di«einzelnen Blieder arbeiten hier und dvn0b des Hauses , Früher blieben die Kinder lang « abhängig
u» und Hof , jetzt, wo st« außerhalb ln Fabrik und Bur « ,

betten , werden st« früher wirtschastlich selbständig . Die gost,
von ist. daß di» Familienband » immer lockerer geworden (inb,
die Elterngewalt immer schwächer und die Pietät der Kind»
Eltern gegenüder immer geringer geworden ist. Allein die
nichtun , de» Familienleben » bedeute » di« vemichtun , des
kärper «, weil dl« Lebenszellen desittbm daml « zu « rund»
Heute maß mehr denn j, die Erfüllung de» ». Beb, ««» , «s-
werden . Ehre « ater und Mutterl Rastlos haben ft« für dich
arbeitet , um dir Nahrung und « leidun , zu oerschassen, M
bange Nacht haben sie für dich gewacht , manch » arbei»
Stunde sür dich gesorgt . Ehr » » ater und Raver > Sie sind
Vertreter Bottes , hinter ihnen steht di« Fittiche Majestät,
Vater und Mutter ! Auch dann noch, wenn du groß und Nu,
und deine Eltern krank und schwach werden . Ehre Vater
Mutter ! Dann wird «» dir Wohlergehen und du wirft einst,
du selbst alt und schwach bist, wieder dleselb« Ehr « genieß»,
Kind und Kindeskind.

vielbeschäftigt » vteuschen - Di. « qmtwar » nwift un, , -
Menschen aus , di , „kelnr Zeit " haben . Si « sind aus , stärk
Anspruch genommen . Ihr » erus sord»rt dl« hüchst» Anspam
aller Kräfte . Oder — wa » ja aus dasselbe hlnauskomm , -
fassen ihre Arbet «»- und Beruisplllch « so »einlich gwoissenhost
daß schlier ihre ganze Lebenskraft daraus verwandt wird,
leicht steh» auch da » hart « Mästen dahinter . » I, weitgehend,,
dern » Konkurrenz treibt zu immer neuen , besonderen Leistu
Man will oder muß auch etwa » sür da, Alter und für die g°
zurückleoen . Andere haben sich Rebenarbeiten , verein «,
ämter , parlamentarisch » Berpjllchtungen , gemeinnützige
lachen übertragen lasten . Sl « wirken da am « ade mlt g
Eifer -, », spielt hier und dort auch »in bißchen Ehrgeiz Mi,:
seht« auch nicht an Ausmunterun , und allerlei persönlicher
kennung . Aber zuwellen seufzt man doch abrr dte vürd «. di,
nun nicht so ohne weiter «» loswerden kann . Bittbeschäs » gi¬
schen müssen ein « lehr kräftiae Ratur und vtel » ill«n,kr °,t
wenn sie all«, richttg duichhalten wollen . Häuft , fällt ein
zersplitternde » Schäften unmltwlbar aus di« Neroen . Dann
wohl notgrdrungrn An » « eil» paust »rt w»rd »n . Do » will l!
dl, an v-e Arbeit gewöhnt waren , oft gar nicht behagen
e« geh» nicht ander », und man maß sich schon fügen . Merlm¬
ist, daß reichlich ml « Tätlgkei « versarv » Menschen vielfach i
noch - Zelt sindm für dies» und sene«. Si « haben «den gä
mit ihrer Zeit genauesten » hauizuhallen , s>« aus » seinsl«
teilen und auch halbe Stunden und Minuten au », »nützen. o
fte gedankenlos verstreichen zu lasten - Allerdings , w kann
eln wahrer Greuel fein , wenn man st« Pin , unnötig stört, i
also die kostbare Zeit stehlt.

Der Schneckenpsarrer . In einem Neinen Psarchors im«
badischen, so wird der „Frkft . Ztg ." « schrieben . Ist dieser Tag«
„Schneckenpsarrer " , «starben . Der schlicht« Lanhpsamr »» r
weit und breit bekannt , Pfarrer Nägel «, An tüchtt« , « elchtter,
mit besonderer « orlieb » Schnnken und dnartt « , KiAnaAier
mell «. Seine ungewLhnliche Kenntnis nicht allein der Mollu,
sondern der Natur, «genftlndr überhaupt . berAchert , er uni«
derem dadurch , daß er den Dienst der äußeren « isflonen sur sich
Anspruch nahm . Durch die Misstonare in Persien , in der X
in Griechcnland und anderen Ländern ließ er sich die dott VS
wenden Arten von MuschAn und Schnecken I- mmAn , woraus n
übersandten Conchylien untersuchte und besttmmt «. Manche
den nach NägAe genannt . Nicht ganz unAgennützl « ollerd ng,
er diese Arbeit , denn der gAehrt , Dorfpsarrer verkaufte di« a
schastlich bestimmten Eonchylien an di« Hochschulen in
Franksutt , Hamburg . London oder nach Amenka.

Wanne . Aus dem Schacht Thie , der Zeche Pluto
drei Elektrvmonteure mit der Ausbesterung der Starkstroml
beschäftigt, als der Strom oon 3000 « oll eingAchaltet wurde.
Monteur " waren sofort tot . Ihre Körper waren fast ge
verbrannt.

nicht , und die Aussicht, Schloßsrau aus Damitz zu werden , konnte
sie, der die Welt osten steht, doch auch nicht reizen.

Ribde » . der stch die Frage ja auch schon oft vorgelegt hatte,
und sie sich, obwohl er di» Wahrheit erriet , nicht einmal sAber »»
beantworten traute , fand es für bester , Dorothee davon zu über¬
zeugen , daß da» letztere doch den Ausschlag gegeben hatte.

Bedenke , Dorothee , daß Franzeska durch die Bechei ' atung
mit einem Satow mit einem Schlage alle Erinnerungen ihrer
ersten Ehe lösch», die durch die Vergangenheit ihre » Manne » mehr
al » böse war . Der Nanie , den sie trug , hatte in weite» Kreisen
keinen guten » lang , da, Vermögen lst durch Wucherzinsen er-
worben . Auch diese» wird mit dem neuen Namen gedeckt. Dem
Beide steht inan e» nicht an , woher es stammt , besonder», wenn
man es so gur z» benutzen versteht , wie Deine Schwägerin . Doch,
»m » un zu dem wlchligsten Punkt zu kommen , Dein Bruder st
jetzt ln der Lag .-, Euch Schwestern da » Geld auszuzahlen , und Io
brauchte ich nicht mehr zu befürchien , Dich in das Elend einer
unabsehbaren Berlvönngszcü hineinzuziehen . Etn NAnes Ka-
pital ist mein , und so wird es mit dem Deinigen genügen , di, oer-
langte Summe bei der Einreichung deo Ehekonsense » deponieren
zu können . Verzelhe , daß ich gleich diese » Beschostssche berühren
muß , aber wir haben keine Eltern mehr , dle uns dleles abnrhmen
könnten . Nun nmtz unser « Verlobung so lange geheim blAben.
bi » wir di , Sicherheit haben , daß Dein Bruder uns Dein Kapital
auszahlt.

Aber das Hot doch jetzt anjcheinend keine SchwierigkAt mehr,
Jost . Dorolhe « sagte es zögernd , denn sie wnr ihrer Sach « doch
nicht recht sicher.

Das kommt aus den Ehekontrakt an , Dorothee , Die ,unge
Frau ist die Besiurrin der Mistionen , und ich weift nicht, ob sie
gewillt lst, die Lasten , die aus Damitz ruhen , zu übernehmen.

Aber sie kann doch nicht alles so bestrhen lasten, wie e, ist.
Da « venrägt sich doch nicht mit der Ehre einer so reichen Frau.
Sie soll wirtiich , wie mir ihre Mutter in einer vertraulichen
Slunde sagte , mehr ai» zwei Mlllionrn besitzen, die zum Teil sehr
hohe Zinsen briagen.

Und ich bitte Dich noch einmal , Dorothee — lamm , gld mir
die Hand daraus , — daß Du unsere Verlobuna vor jedermann,
auch vor Deinrm Bruder , gehrim hälft , bi » ich Dir die Erlaubnis
zum Neben gebe. _ .

Wie Du es willst, so soll e» sein , Jost,
Dann trennten st« sich,

5.
Wie oft der Damitzer Wagen unten im Städtchen zu sehen

war , oerwunhrrte selbst di» besannlen ältesten Leute , Und zu¬
letzt hieß «», mit der Befriedigung derer , dt» alle» wisten müsten:
KIKu, da geht Fräulein »an Satow wieder Ankäufen sür den
rttutfi tzauehatt . Man war vkdenttich stolz daraus , daß »» An
Kind brr Stadt war , «a» diesen Glanz über Schloß Dymitz ge¬

brach «, und man vergaß iS gern , wie lästerlich man früher über
die Franz » Slephany zu Bericht gesessen hatte.

Vor ihrer Schwägerin verschwand Dorothee gänzlich , >md sie
freut « sich darüber . Sie war nur noch da » sünste Rad in Damitz
— ein nützlicher Hausgast , Diese Stelle würde ihr auch in Zu¬
kunft die Fränze zumuten , wenn sie sich dem nicht mit Hits « ihre»
Bruders entzog . Er durste ihr die Auszahlung ihre » Erdteil»
jetzt nicht verweigern . Es schien ihr jetzt auch alle » so lAcht, so
einfach . Da » machte da » Glück, da» bei ihr angeklopst hatte.

Wie erfinderisch sie wurde , um Ribbeck und stch ein Wieder¬
sehen zu ermöglichen!

Und wenn st« nicht ihren Pflichten mit Io bewunderung «.
würdiger Ausdauer nachgerommen wäre , so hätte der Inspektor
wohl eln Veto eingelegt , daß der Kutschpserd « jetzt so oft von ihr
beansprucht wurden.

Dorothee sachte Ul b meinte , we m erst da » jung « Paar hier
«inzöge , würbe er stch noch mehr gefallen lassen müssen.

Da iach», der Inspektor auch und sagie nachher zu seiner
Frau : Wenn unser Fräulein doch hier Herrin wäre und nur da»
halbe Beld hätte , wie die Gnädige , da » Ritergut Damitz wäre
binnen kurzem «in Mustergut , Diese Herren , die früher akttve
Osftzier « waren , und plötzlich ein große » Gut übernehmen , sind
ein Unglück sür die Landwirtschaft und sür da » ganze deutsch«
Vaterland , denn mit der Landwirtschaft leidet auch da » ganz-
deutsch» Volk. E » sehit diesen Herren an dem fachmännischen
Verständnis , die Zinsen müsten aufgebracht werden und dann
stAgen di« Betreibe - und FlAschpreise , um die Zinsen heraus-
wirtschaften zu kvnuen . Vst fehlt auch noch die Ueberfichtl —
Da lob« ich mir unser gnädige » Fräulein ! Alle Achiung vor der
neumodischen Buchsührungl Da wird all »» übersichtlich . Ich
habe setzt selber meine Freude daran.

Der Inspektor rückte seiner Fra » zu und ging nach dem Wirt-
schastahos, um da » Anspaunrn zu bestellen , und bald daraus fuhr
Dorothee mit glllckseilgrm Herzen in den schönen Sommertag
hinAn . _ . .

Gerade die Ungewitzheit Halle ihr « besonderen Reize . Ob sie
Rtbbeck treffen oder sogar sprechen würde?

Dorothee saß wie versunken IN Träumereien , Da weckt« st«
plötzlich ein Helles Frauenlachen aus , und sie sah in da » lachende
Besicht von Frau Hauptmann Günlsch , di « mit Kind und KegA,
wie sie «» immer liebte , auegezogen war , um irgendwo zur
Kasseeslunde Anzukehren.

Dorothee ließ halten , und die beiden begrüßten stch herzlich.
Und im Laus « de» Gespräch » rückte die sröhliche tzauptmann »-
srau mit einer Bitte heruu », di» soft nach Anem Komplott klang.

Könnten wir wohl Anmal Anen Blick in Ihr neu Angerich-
tete » Schloß werfen , jetzt, wo ha , jung « Paar noch nicht zurück
tft ? fragte Fr -iu Hauptmann Güntsch freundlich.

jsFortsetzun , folgt .}

Der rdcbete Maas der Wett

„Ich bin leider einmal zum Speien gt»
zwungen. Der einzige Kaffee, da mir
sdimc&t, ist billig, «eil er mit
Weber’e CeHnbeder Kefieefewfirz
zubaeiici wird.' '

Wtbtr ’s Orisba &r KdteftwAt kt
trotz seiner ftllllghAr den vornehmen
F f msAmgdttr tmentbchrUdt . Hs gibt
dem Kaffee Arien pikanten Gcsdunack,
sowie data UMMoi Do»  und ver¬
leit» Ihm «iw goldbraun « berede.
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